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Samstag 

Silla, die Königin

»Das ist Silla«, sagt Julia gut hörbar, denn Julia weiß, dass sie 
laut sprechen muss, damit Erwachsene zuhören.
Julia streckt ihre Plüschkatze in die Höhe, sodass deren lange 
Schnurrhaare fast die Nase der Verkäuferin berühren. Die Ver-
käuferin hört auf, Dosen ins Regal zu räumen, und wendet sich 
ihr zu.
»Aha. Und was frisst deine Katze?«, fragt sie freundlich. 
Julia überlegt kurz, dann antwortet sie:
»Brot und Äpfel.«
»Bist du sicher? Katzen fressen doch Fleisch. Das Katzenfutter 
steht dort drüben.«
Die Verkäuferin weist unbestimmt nach links und fährt dann 
fort, Dosen zu stapeln.
Jetzt bemerkt Julia, dass sie ihre Mutter aus den Augen verloren 
hat, und geht auf die Suche nach ihr. Sie findet Mama vor der 
Käsetheke. Julia sieht zu, wie die Verkäuferin von einem großen 
Käselaib ein Stück absticht und dann von dem Stück eine dünne 
Scheibe abschneidet. Diese streckt sie ihr über die Theke hin-
weg zu. Julia nimmt den Käse, und Mama bedankt sich bei der 
Verkäuferin. 
»Ich will auch«, sagt Silla.
Julia gibt den Käse Silla zu essen, während sie Mama hinterher-
geht. Sie gelangen zu Regalen mit vielen Flaschen. 
»Ich habe Durst«, sagt Silla.
Julia legt den Käse ins Regal und greift nach einer braunen  
Flasche. Sie bettet sich Silla wie ein Baby auf den Arm und gibt 
ihr die Flasche. 
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Als Julia und Mama eine Weile später an der belebten Bus- 
station ankommen, sagt Silla:
»Ich will sitzen.«
Während Mama am Automaten die Fahrkarte löst, setzt sich 
Julia auf eine Bank und platziert Silla so auf ihrem Schoß, dass 
sie dem Treiben an der Busstation zusehen kann. Die Flasche 
stellt sie neben sich ab, denn Silla hat jetzt genug getrunken. 
Da lässt sich ein Mann neben ihr auf die Bank plumpsen. Er hält 
einen großen schwarzen Hund an der Leine, und eine Gitarre 
hängt ihm vor dem Bauch.
»Darf ich?«, fragt er und greift nach der Bierflasche. 
Er öffnet sie mit einem Flaschenöffner, den er aus seiner Jacken-
tasche zieht.
»Das ist Silla«, sagt Julia und streckt dem Mann ihre Katze hin.
Der Mann prostet Silla zu und trinkt dann in kräftigen Zügen. 
Mama taucht auf.
»Komm, Julia«, sagt sie und zieht Julia von der Bank.

~

Zu Hause muss Julia zuerst die Schuhe ausziehen und die Hände 
waschen, bevor sie in ihr Zimmer gehen und sich allein beschäf-
tigen soll, bis das Mittagessen parat ist. 
Im Zimmer schiebt Julia Silla unter den Schreibtisch in der Ecke. 
Das ist nun Sillas Höhle, und jetzt kriegt sie Besuch. Zuerst 
erscheint Anat, die kleine gelbe Ente mit dem roten Schnabel 
und den roten Füßen. 
»Hallo, Anat«, sagt Silla und reibt ihre Nase an Anats Schnabel. 
Anat watschelt in die hinterste Ecke der Höhle und setzt sich in 
den Pantoffel, der dort liegt. 
Nun kommt Nasi, das Nashorn, im Passgang angeschwankt. 
Silla streicht ihm zur Begrüßung über den langen grauen 
Rücken. Nasi streckt alle Viere von sich und lässt sich kraulen.   
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Jetzt kommt Kiri, der dicke kleine Pinguin. Julia öffnet die Kin-
dergartentasche, die neben dem Tisch liegt, schüttelt die Reis-
waffeln heraus und steckt Kiri hinein. Das ist nun Kiris Sessel. 
Und schließlich gesellt sich auch noch der Affe Olaff, dem ein 
Affenbaby um den Hals hängt, zu der Runde. Er darf neben Nasi 
liegen. Olaff ist mit seinen langen, dünnen Beinen genauso lang 
wie das große Nashorn. 
Julia zieht die Bettdecke vom Bett und schiebt das eine Ende 
auf die Tischplatte, sodass die Decke den Höhleneingang ver-
schließt. Aber als Julia die Decke loslässt, fließt sie wie ein Was-
serfall zu Boden. Julia stemmt die Decke erneut auf den Tisch, 
klettert hinauf, zieht den Stuhl hoch und legt ihn quer darüber. 
So beschwert, hält die Höhlenwand. 
Nun kriecht Julia unter den Tisch.
»Ich habe Hunger«, schnattert Anat.
»Ich auch«, ruft Kiri aus der Tasche.
Julia reißt die Packung Reiswaffeln auf, versammelt alle Tiere 
im Kreis um sich und legt vor jedes eine Reiswaffel hin. Eine 
bleibt übrig für sie selbst. Im gedämpften Licht der Höhle knab-
bern sie das Mittagessen. Doch plötzlich horchen alle auf. 
»Pst«, sagt Julia und legt den Finger an die Lippen. 
Ein lautes Trampeln ist zu hören. Julia späht hinter der Decke 
hervor. Dort hinten, im Spalt zwischen der Kommode und der 
Wand, steht Lelefant. Er schwenkt bedrohlich seinen Rüssel, und 
mit schweren Schritten stampft er Richtung Höhle. Schnell zieht 
Julia die Decke vor. Ihre Freunde fürchten sich. Julia nimmt sie 
allesamt in die Arme, und gemeinsam horchen sie. Das Tram-
peln wird lauter. Verängstigt schauen die Freunde zu Julia auf. 
Julia zieht die Schultern hoch und presst die Tiere fest an sich. 
Jetzt trompetet Lelefant, sodass es ihnen in den Ohren dröhnt. 
»Hilfe, Hilfe«, piepst Kiri.
Julia muss etwas tun. Sie lässt alle Tiere fallen und entweicht 
seitwärts aus der Höhle. Schnell zieht sie die Kiste mit den 
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Bauklötzen heran und schleppt sie unter den Tisch. Sie späht 
wieder hinter der Decke hervor. Lelefant ist schon ganz nahe. 
Die Freunde weinen nun vor Angst. Beherzt greift Julia nach 
den Bauklötzen und wirft sie nach dem großen Tier, einen nach 
dem anderen. Sie leert die ganze Kiste. Übersät von Bauklötzen, 
steht Lelefant schließlich in der Ecke. Sie sind gerettet. Julia 
stellt die Freunde wieder in einem Kreis auf, da hört sie Papa 
zum Mittagessen rufen. Aber Julia will ihre Freunde nicht allein 
zurücklassen. Lelefant könnte wieder auf die Beine kommen. Sie 
klemmt sich alle Tiere unter die Arme und geht zur Küche. 

Um den runden Esstisch stehen vier Stühle. Auf zweien sitzen 
Julias Eltern. Julia setzt sich auch an den Tisch und legt die 
Plüschtiere auf den freien Stuhl neben ihr. Dann klemmt sie sich 
Silla so unter den Arm, dass ihre Schnauze zum Teller zeigt. 
Silla bedient sich selbst, während Julia isst. Danach kommen 
der Reihe nach Nasi, Anat, Kiri und Olaff auf die gleiche Weise 
zu einem zweiten Mittagessen. Olaff sorgt dafür, dass auch sein 
Baby etwas kriegt.
»Julia, heute Nachmittag gehen wir zusammen ins Theater. Das 
Generationentheater spielt König der Löwen«, sagt Mama.
Mama erzählt noch einiges über das Theaterstück, aber Julia 
hört nur am Rande zu, sie ist beschäftigt damit, für Olaff die 
Zwiebelstücke aus dem Risotto zu picken, denn diese schmecken 
seinem Baby nicht. 

~

Im Theater sind viele Leute. Julia hält sich immerzu an Mamas 
Hosenbein fest, um sie in dem Gewühl nicht zu verlieren. Erst 
als Mama an der Kasse die Eintrittskarten gekauft hat und sie 
in dem verdunkelten Saal auf ihren Plätzen sitzen, lässt Julia 
Mamas Hose los und legt sich Silla auf den Schoß. 
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Samstag 

Silla, die Königin

»Das ist Silla«, sagt Julia gut hörbar, denn Julia weiß, dass sie 
laut sprechen muss, damit Erwachsene zuhören.
Julia streckt ihre Plüschkatze in die Höhe, sodass deren lange 
Schnurrbarthaare fast die Nase der Verkäuferin berühren. Die 
Verkäuferin hört auf, Dosen ins Regal zu räumen, und wendet 
sich ihr zu.
»Aha. Und was frisst deine Katze?«, fragt sie freundlich. 
Julia überlegt kurz, dann antwortet sie:
»Brot und Äpfel.«
»Bist du sicher? Katzen fressen doch Fleisch. Das Katzenfutter 
steht dort drüben.«
Die Verkäuferin weist unbestimmt nach links und fährt dann 
fort, Dosen zu stapeln.
Jetzt bemerkt Julia, dass sie ihre Mutter aus den Augen verloren 
hat, und geht auf die Suche nach ihr. Sie findet Mama vor der 
Käsetheke. Julia sieht zu, wie die Verkäuferin von einem großen 
Käselaib ein Stück absticht und dann von dem Stück eine dünne 
Scheibe abschneidet. Diese streckt sie ihr über die Theke hin-
weg zu. Julia nimmt den Käse, und Mama bedankt sich bei der 
Verkäuferin. 
»Ich will auch«, sagt Silla.
Julia gibt den Käse Silla zu essen, während sie Mama hinterher-
geht. Sie gelangen zu Regalen mit vielen Flaschen. 
»Ich habe Durst«, sagt Silla.
Julia legt den Käse ins Regal und greift nach einer braunen  
Flasche. Sie bettet sich Silla wie ein Baby auf den Arm und gibt 
ihr die Flasche. 
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eine Ente, ein Nashorn und einen Affen. Das sind ihre 
besten Freunde, und Julia will sie überallhin mitneh-
men. Es gibt auch noch einen Elefanten, der ist böse, 
und Julia muss ihre Freunde vor seinen Angriffen  
beschützen. Aber eines Tages erlebt Julia etwas, das  
ihr den Elefanten in einem ganz neuen Licht zeigt. 


